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64 tfe Skuberger: ©pätfjerbft. Sera toon ©timm: ftrau £5utta unb bet ©nom.

Spotf)er6ft.
©ad ift ein feltfant TDanbern din märdjentjafted ©3eben

buret) TBatbedeinfamkeit — umgibt ben fißatbedfaum
roeltfern non alien anbern unb leid nerfinbt bad fiebert

ben Jperbft [till gum ©eleit — — in einen golbnen Traum ~
2tun kommt bie SBeitjeftunbe —
bcr 2BaIb in ©elb rtnb 3^ot

aitd fonnenftiïïer ïtunbe
ringt einfam mit bem Tob — — gife tpeuPerger.

$rau $iitta unb bet ©nom.
©raätjtung bon Sera bon ©timm.

©ad fimttentoerf tag in einer büfteren ©djtudjt, ©ireftor bed fQüttentoerfed
tief genug, bag bie giftigen unb ftinfenben 2Jb-

gafe bie Reibet an ben ©ergbalben nidjt met)r
erreichen fonnten. Jeber, bet sum erftenmat f)in-
unterftieg, batte bad @efüf)t, at«S ginge ed ba in
eine unbefannte unb nidjt gans gebeure Unter-
Voett. ©enn ed fam fein ©trabt ©onne in bie

©djtudjt, unb ioar man einmat bort, fo borte man
nidjtd mebr atd bad ©raufen unb SKaufdjen bed

teitben ©ebirgdbadjed.
©ie toidjtige fiegterung tourbe biet auf etef-

trifdjem SBege getoonnen. ©ergeftatt, bag große
attengen fifttmetatl mit bem ©eftein, bad ïjier un-
begrenzt 3U gaben toar, betmengt, unb um jtoei
gigantifdje ©teftroben gefdjaufett tourben. ©ie
ungebeute ioige bed Jtammenbogend bradjte bad

©eftein 311m ©djmetsen unb gteidjseitig sur fie-
gierung.

©er 3taum, in bem bied gefdjab, toar runb,
mit fdjrägen SBänben, toie bie SOtanege eined

grogen prfdd unb toäfjterib bed ^roseffed in bad

magifdje fiidjt bed Jtammenbogend gebüfit. 3n
toeitem i?reid um bie 6cf)me(3ftätte ftanben batb-
nacfte SIrbeiter mit SIdbeftfapusen unb blauen
©ritten unb fcboufetten mit brex bid bier 2Jteter

langen ©djaufetn neued Sftateriat ginsu.
ünmitten biefer ibitben fijöltenföbne ftanb ein

Heiner bucftiger 2Jtann ogne ©ritte. 3n feinen
Stugen funfette ber SDiberfdjein ber bläutidien
stammen. 2Bie er fo, teidjt gebucft, bie fijänbe in
ben Taftben, bad «Spiet ber Junten berfotgte,
ein eigentümticbed fiacben im @eficf)t, faf) er

tatfädjtidj aud tote ber fieibgaftige. ©iefer ©in-
brucf berfdjärfte fief) nod), aid er su bem SRaum

binunterftieg, in ben bad gefdjmotsene @ut,

toenn ed sum „©tidj" reif toar, abflog. 3n biefem

ftodbunften fftaum, einzig beteuertet bom toben-
ben ©djein bed gtübenb-ftüffigen SOtetattd, fab er
aud toie ein Jeuergnom. ©iefer SJtann toar ber

©er Söerfmeifter
ftanb neben ibm. SJtit funbigem ©tief beobachtete
ber steine ben ©tidj. ©ann niefte er bergnügt.
„®ut gelungen, fet)r gut!" stopfte it)m auf ben

diuden unb Perfdjtoanb burd) eine Heine Tür.
©ad 3ifd)en ber Junten butte aufgebort, ©ie

Slrbeiter toifd)ten fid) ben ©djtoeiß ab. ,,©a gebt
er", fagte einer, ber eben bie Türe geöffnet batte.

©raugen toar bie Heine ©eftatt igred ©befd
SU fegen, toie fie eben gemäcbtid) sur ©ireftor-
bitta binaufftapfte.

„3Benn ber ©nom nad) fiiaufe gebt, ift ed

Sftittag," fagte ber SBerfmeifter, unb nun sogen
fie atte if)r mitgebrad)ted Sttittagbrot gerPor.

©er ©ireftor butte Pon feinen 2Irbeitern ben

Übernamen „©nom" befommen. atidjt nur fei-
ner ©eftatt to eg en. ©tetmegr aud), toeit fein gan-
Sed SBefen ettoad ©nomarttged batte, ©r taud)te
unbeobacf)tet auf unb berfdjtoanb ebenfo. fiange
fonnte er in bad mörberifdje fiidjt bed eieftrifd)en
©ogend fdjauen, ot)ne jematd eine ©ritte auf-
sufegen. 3a, ed ging fogar bon ibm bie 9tebe,

bag er gtübenbe ©ifenftangen anfaffen formte,
ebne fid) bie fimut su Perbrennen. 'Jeuer — fiidjt
•— bad toar fein ©tement. 3Jtan faf) ign aud) nie
anberd atd mit feiner ©tummetpfeife, bie reget-
mägige ©ampftoötfd)en in bie fiuft fdjidte.

atod) niemanb butte ign je aufgebradjt, erregt
ober mürrifd) gefeben. ümmer tag bad fiadjen auf
feinem ©efidjt, fein fuftiged, aber bodj ein fef)r
bergnügted unb übertegened fiadjen. Jebenfattd
toar ed eine ©enfation getoefen, atd ber „©nom"
eined Taged bon einer Steife, bie er stoedd ©tu-
biumd neuer ©teftroben unternommen butte, eine

Jrau mitbradjte. ©r batte fie, toie er tädjetnb er-
Scibtte, „bireft aufgegabelt".

3n bem ©etrieb, ben er befuegte, fag fie atd

©tenotbpiftin. ©rei Tage fpäter toar fie feine

Jrau. 2Bar ed bie fiiebe auf ben erften ©tief ober

64 Else Heuberger: Spätherbst. Vera von Grimm: Frau Jutta und der Gnom.

Spätherbst.
Das ist ein seltsam Wandern Ein märchenhaftes Weben

durch Waldeseinsamkeit — umgibt den Waldessaum
weltfern von allen andern und leis versinkt das Leben

den Herbst still zum Geleit — — in einen goldnen Traum --
Nun kommt die Weihestunde —
der Wald in Gelb und Rot
aus sonnenstiller Runde

ringt einsam mit dem Tod — — Elfe Heuberger.

Frau Jutta und der Gnom.
Erzählung von Vera von Grimm.

Das Hüttenwerk lag in einer düsteren Schlucht, Direkter des Hüttenwerkes
tief genug, daß die giftigen und stinkenden Ab-
gase die Felder an den Verghalden nicht mehr
erreichen konnten. Jeder, der zum erstenmal hin-
unterstieg, hatte das Gefühl, als ginge es da in
eine unbekannte und nicht ganz geheure Unter-
Welt. Denn es kam kein Strahl Sonne in die

Schlucht, und war man einmal dort, so hörte man
nichts mehr als das Brausen und Rauschen des

wilden Gebirgsbaches.
Die wichtige Legierung wurde hier auf elek-

irischem Wege gewonnen. Dergestalt, daß große
Mengen Altmetall mit dem Gestein, das hier un-
begrenzt zu haben war, vermengt, und um zwei
gigantische Elektroden geschaufelt wurden. Die
ungeheure Hitze des Flammenbogens brachte das

Gestein zum Schmelzen und gleichzeitig zur Le-
gierung.

Der Raum, in dem dies geschah, war rund,
mit schrägen Wänden, wie die Manege eines

großen Zirkus und während des Prozesses in das

magische Licht des Flammenbogens gehüllt. In
weitem Kreis um die Schmelzstätte standen halb-
nackte Arbeiter mit Asbestkapuzen und blauen
Brillen und schaufelten mit drei bis vier Meter
langen Schaufeln neues Material hinzu.

Inmitten dieser wilden Höllensöhne stand ein

kleiner buckliger Mann ohne Brille. In seinen

Augen funkelte der Widerschein der bläulichen
Flammen. Wie er so, leicht geduckt, die Hände in
den Taschen, das Spiel der Funken verfolgte,
ein eigentümliches Lachen im Gesicht, sah er

tntsächlich aus wie der Leibhastige. Dieser Ein-
druck verschärfte sich noch, als er zu dem Raum
hinunterstieg, in den das geschmolzene Gut,
wenn es zum „Stich" reif war, abfloß. In diesem

stockdunklen Raum, einzig beleuchtet vom lohen-
den Schein des glühend-flüssigen Metalls, sah er

aus wie ein Feuergnom. Dieser Mann war der

Der Werkmeister
stand neben ihm. Mit kundigem Blick beobachtete
der Kleine den Stich. Dann nickte er vergnügt.
„Gut gelungen, sehr gut!" Klopfte ihm auf den

Rücken und verschwand durch eine kleine Tür.
Das Zischen der Funken hatte aufgehört. Die

Arbeiter wischten sich den Schweiß ab. „Da geht
er", sagte einer, der eben die Türe geöffnet hatte.

Draußen war die kleine Gestalt ihres Chefs
zu sehen, wie sie eben gemächlich zur Direktor-
Villa hinaufstapfte.

„Wenn der Gnom nach Hause geht, ist es

Mittag," sagte der Werkmeister, und nun zogen
sie alle ihr mitgebrachtes Mittagbrot hervor.

Der Direktor hatte von seinen Arbeitern den

Übernamen „Gnom" bekommen. Nicht nur sei-

ner Gestalt wegen. Vielmehr auch, weil sein gan-
zes Wesen etwas Gnomartiges hatte. Er tauchte
unbeobachtet auf und verschwand ebenso. Lange
konnte er in das mörderische Licht des elektrischen

Bogens schauen, ohne jemals eine Brille auf-
zusetzen. Ja, es ging sogar von ihm die Rede,
daß er glühende Eisenstangen anfassen konnte,
ohne sich die Haut zu verbrennen. Feuer — Licht
-— das war sein Element. Man sah ihn auch nie
anders als mit seiner Stummelpfeife, die regel-
mäßige Dampfwölkchen in die Luft schickte.

Noch niemand hatte ihn je aufgebracht, erregt
oder mürrisch gesehen. Immer lag das Lachen auf
seinem Gesicht, kein lustiges, aber doch ein sehr

vergnügtes und überlegenes Lachen. Jedenfalls
war es eine Sensation gewesen, als der „Gnom"
eines Tages von einer Reise, die er zwecks Stu-
diums neuer Elektroden unternommen hatte, eine

Frau mitbrachte. Er hatte sie, wie er lächelnd er-
zählte, „direkt aufgegabelt".

In dem Betrieb, den er besuchte, saß sie als

Stenotypistin. Drei Tage später war sie seine

Frau. War es die Liebe auf den ersten Blick oder



23era toon ©rimm: 'gtau

bag geijeimnigbolte ©efeß bet Shppeljunggfraft
bon ©egenfäßen? 3ebenfattg tear fie grog unb

fdjtanf getoadjfen unb —• fetjr tjübfdj.
Dag gange Düttenperfonal beobachtete fie arg-

toötjnifdj, atg fie anfam. Sïber fie betoegte fid) in
ben Stäumen ber Direftorbitta ebenfo fetbftber-
ftänbtidj tote in ben Ratten beg großen 33etriebeg,

aug bem fie fam. Sie pacfte bag Dougtoefen feft
unb grünbtidj an. SBenn fie aber freie Qeit hatte,
ftieg fie fur? berod't in ber Sdjtudjt Return unb

bradjte befdjeibene 93tümdjen unb blüßenbe
Stoeige mit nadj Doug. Sinmat tag bie ffrau
eineg SIrbeiterg franf im SSetf. Da tarn bie junge
S?rau Direftor „gerabe 3ufä(tig" borüber. Sïtg fie

ging, hinterließ fie eine jufriebene "tftau. 23on

biefem Slrbeitertoeib erfuhr fie aud) bie Sorgen
unb Stote ber anbern, unb fie fam „gang jufättig"
batb hierhin, balb bortf)in. Diet botte fie ein ißaat
Strümpfe, bort eine 3ade 3U berfdjenten, mandj-
mal Äebengmittet ober eine ^tafdje SBein. SBag

alten aber bag Äiebfte an ihr tear, bag tear bie

Strt, trie fie 311 geben Perftanb, eine frof)tid)e
unb bod) tief berftänbige SIxt, baß eg ben armen
SBeibern immer fo toar, alg fprädjen fie mit
itjreggteidjen.

<£g liegt ben 23ergbetoohnern nidjt, bon jemanb
begeiftert 311 fein, aber eg toar fdjon biet, baß
fie ftitlfdjtoeigenb barin einig toaren, baß ber

Direftor mit feiner ftrau nidjt horeingefatten
toar. Stein, bag toar er beftimmt nidjt. Dag
Sadjen, bag immer auf feinem ©efidjte tag, toar
jeßt oft toirf'tidj frötjlid). Dag SJterftoürbigfte aber

toar, baß eg alten, Pom Direftor angefangen, fo
borfam, atg toäre bie 'Jrau fdjon immer bage-
toefen. So fetbftberftänblidj ging fie überalt tjer-
um, fannte atte unb atteg beim Stamen unb ber-
fehlte nie einen SBeg.

„Du, 3'utta", fagte ber Direftor, atg er tjeute
nadj Doufe fam, „ift feine ^3oft für midj ba?

Slug Steinbadj?"
„Dodj", fagte 3utta. „Sin 23rief." Sie ging

in fein Strbeitgsimmer unb reidjte if)m tädjetnb
ein großeg Hubert. „Dmr."

Der Direftor riß eg auf, tag unb fagte bann:
„Sttfo, er fommt."

„Der neue Cßemtfer?"
„fja, unb eg ift ßodjfte fgeit. So tüdjtig ber

SBerfmeifter aud) ift, atteg fann er bodj nid)t
madjen. Die Stnatßfen braudjen eben ihre Seit."

„Dönnte nidjt bielteid)t idj...?"
„Sg lernen? Stein, 3utta, fo einfad) ift bag

bodj nidjt." Sie fochten beibe unb feßten fidj 3um
SStittageffen.

3utta unb ber ©nom. 65

Sim nädjften ïag fam Dr. 23orn, ber Sße-
mifer. Der Direftor hotte tfjn felbft bom 33aljn-
t)öf ab unb mufterte ihn unberßoijten mit feinen
betten btaugrauen Stugen. Dann gab er benj

fpmpatbifdjen SJtann freunbfdjafttidj bie Danb.
„Doffenttidj fürchten Sie fidj nidjt bei ung," fagte
er iad)enb. „Sg ift 3iemtidj toitbromantifdj ßier."

Dr. 23orn toaren in bem bittenartigen Daug
für bie untern 93eamten 3toei f)ü6fd)e Simmer
eingeräumt toorben, in bie itjn ber Direftor nun
führte. Stbenbg toar er eingeladen unb 3eigte fidj
bon angenehmen SJtanieren.

Stun tourbe bag Saboratorium btißbtanf.
Dr. 33otn hantierte eifrig in feinem toeißen 3)tan-
tel unb füßrte bie Slnatßfen tabettog aug. 33on

feiner SJtittaggpaufe benüßte er nur eine tjatbe
Stunde 3um Sffen, bag ihm in feine SBotjnung
gebracht tourbe. Die anbete Seit bertoenbete er

3U Spasiergängen. Sdjtag stoei llßr fam er toie-
ber surücf, bag toar bie Seit/ um bie Jjutta fort-
ging. So fam eg, baß fie fid) mandjmat trafen.
Dr. 33otn grüßte tjöftidj, JJutta banfte mit einem

freunbtidjen SBort.

Sinmal, atg fjutta ihren hiebtinggtoeg am
SBaffer entlang burdj bie Sdjtudjt mad)te, fat) fie

auf einem Stein einen Sttann fißen, ber, ben

Striefen ihr 3ugefetjrt, regungglog in bag SBaffer
ftarrte. Sttg fie näher fam, merfte fie, baß eg

Dr. S3orn toar. Dag fiofen beg SBafferg ließ ihn
it)r Stätjerfommen überhören. Sie blieb einige
SJteter bon ihm entfernt hinter ihm flehen unb

beobadjtete ihn. St fdjien in tiefe ©ebanf'en ber-
funfen. „Den Doftor," fagte fie.

Slber er fonnte fie ja nidjt fjôren.
„Derr Doftor!" rief fie nodj einmal. $eßt fuhr

er herum, fprang auf unb ftotterte bertotrrt einen

©ruß.
„Dabe idj Sie geftört?" fragte fie unb fonnte

fid) beg Sinbrudg nidjt ertoetjren, baß er foeben
ein fetjr traurigeg ©efidjt gehabt hübe.

Sie hatten beibe ben gleichen SBeg, nämtidj 311m

SBerf. SBäßtenb fie nebeneinanber dahingingen,
fragte fie ihn allerlei. SBie eg ihm hier ge-
fiele, ob er fidj eingearbeitet hätte. Sg fdjien ihr,
atg toäre er froh, einmal gefragt 3U toerben. Sie
fpradjen aud) über ben toitben S3ad) unb bie

93tumen unb gerieten unberfeheng ing ^ßlaubetn.
93or ber Sure beg Daboratoriumg reidjte fie ihm
bie Danb. „Stuf SBieberfetjen!" Unb im $ort-
gehen badjte fie: SMetteidjt hat er Detmtoefj. SBer

toeiß? „Dalto, 3utta!" rief jemanb hinter ihr.
Sie fdjrecfte ein toenig sufammen unb btiefte fict)

um. 3f)t SJtann fam aug bem Dattjobenraum, bie

Vera von Grimm: Frau

das geheimnisvolle Gesetz der Anziehungskraft
von Gegensätzen? Jedenfalls war sie groß und

schlank gewachsen und — sehr hübsch.

Das ganze Hüttenpersonal beobachtete sie arg-
wöhnisch/ als sie ankam. Aber sie bewegte sich in
den Räumen der Direktorvilla ebenso selbstver-
ständlich wie in den Hallen des großen Betriebes,
aus dem sie kam. Sie packte das Hauswesen fest
und gründlich an. Wenn sie aber freie Zeit hatte,
stieg sie kurz berockt in der Schlucht herum und
brachte bescheidene Blümchen und blühende
Zweige mit nach Haus. Einmal lag die Frau
eines Arbeiters krank im Bett. Da kam die junge
Frau Direktor „gerade zufällig" vorüber. Als sie

ging, hinterließ sie eine zufriedene Frau. Von
diesem Arbeiterweib erfuhr sie auch die Sorgen
und Nöte der andern, und sie kam „ganz zufällig"
bald hierhin, bald dorthin. Hier hatte sie ein Paar
Strümpfe, dort eine Jacke zu verschenken, manch-
mal Lebensmittel oder eine Flasche Wein. Was
allen aber das Liebste an ihr war, das war die

Art, wie sie zu geben verstand, eine fröhliche
und doch tief verständige Art, daß es den armen
Weibern immer so war, als sprächen sie mit
ihresgleichen.

Es liegt den Bergbewohnern nicht, von jemand
begeistert zu sein, aber es war schon viel, daß
sie stillschweigend darin einig waren, daß der

Direktor mit seiner Frau nicht hereingefallen
war. Nein, das war er bestimmt nicht. Das
Lachen, das immer auf seinem Gesichte lag, war
jetzt oft wirklich fröhlich. Das Merkwürdigste aber

war, daß es allen, vom Direktor angefangen, so

vorkam, als wäre die Frau schon immer dage-
Wesen. So selbstverständlich ging sie überall her-
um, kannte alle und alles beim Namen und ver-
fehlte nie einen Weg.

„Du, Jutta", sagte der Direktor, als er heute
nach Hause kam, „ist keine Post für mich da?

Aus Steinbach?"
„Doch", sagte Jutta. „Ein Brief." Sie ging

in sein Arbeitszimmer und reichte ihm lächelnd
ein großes Kuvert. „Hier."

Der Direktor riß es auf, las und sagte dann:
„Also, er kommt."

„Der neue Chemiker?"
„Ja, und es ist höchste Zeit. So tüchtig der

Werkmeister auch ist, alles kann er doch nicht
machen. Die Analysen brauchen eben ihre Zeit."

„Könnte nicht vielleicht ich ...?"
„Es lernen? Nein, Jutta, so einfach ist das

doch nicht." Sie lachten beide und setzten sich zum
Mittagessen.

Jutta und der Gnom. 65

Am nächsten Tag kam Dr. Born, der Ehe-
miker. Der Direktor holte ihn selbst vom Bahn-
Hof ab und musterte ihn unverhohlen mit seinen
hellen blaugrauen Augen. Dann gab er den?

sympathischen Mann freundschaftlich die Hand.
„Hoffentlich fürchten Sie sich nicht bei uns," sagte
er lachend. „Es ist ziemlich wildromantisch hier."

Dr. Born waren in dem villenartigen Haus
für die untern Beamten zwei hübsche Zimmer
eingeräumt worden, in die ihn der Direktor nun
führte. Abends war er eingeladen und zeigte sich

von angenehmen Manieren.
Nun wurde das Laboratorium blitzblank.

Dr. Born hantierte eifrig in seinem Weißen Man-
tel und führte die Analysen tadellos aus. Von
seiner Mittagspause benützte er nur eine halbe
Stunde zum Essen, das ihm in seine Wohnung
gebracht wurde. Die andere Zeit verwendete er

zu Spaziergängen. Schlag zwei Uhr kam er wie-
der zurück, das war die Zeit, um die Jutta fort-
ging. So kam es, daß sie sich manchmal trafen.
Dr. Born grüßte höflich, Jutta dankte mit einem

freundlichen Wort.
Einmal, als Jutta ihren Lieblingsweg am

Wasser entlang durch die Schlucht machte, sah sie

auf einem Stein einen Mann sitzen, der, den

Rücken ihr Zugekehrt, regungslos in das Wasser
starrte. Als sie näher kam, merkte sie, daß es

Dr. Vorn war. Das Tosen des Wassers ließ ihn
ihr Näherkommen überhören. Sie blieb einige
Meter von ihm entfernt hinter ihm stehen und

beobachtete ihn. Er schien in tiefe Gedanken ver-
sunken. „Herr Doktor," sagte sie.

Aber er konnte sie ja nicht hören.

„Herr Doktor!" rief sie noch einmal. Jetzt fuhr
er herum, sprang auf und stotterte verwirrt einen

Gruß.
„Habe ich Sie gestört?" fragte sie und konnte

sich des Eindrucks nicht erwehren, daß er soeben
ein sehr trauriges Gesicht gehabt habe.

Sie hatten beide den gleichen Weg, nämlich zum
Merk. Während sie nebeneinander dahingingen,
fragte sie ihn allerlei. Wie es ihm hier ge-
fiele, ob er sich eingearbeitet hätte. Es schien ihr,
als wäre er froh, einmal gefragt zu werden. Sie
sprachen auch über den wilden Bach und die

Blumen und gerieten unversehens ins Plaudern.
Vor der Türe des Laboratoriums reichte sie ihm
die Hand. „Auf Wiedersehen!" Und im Fort-
gehen dachte sie: Vielleicht hat er Heimweh. Wer
weiß? „Hallo, Jutta!" rief jemand hinter ihr.
Sie schreckte ein wenig zusammen und blickte sich

um. Ihr Mann kam aus dem Kathodenraum, die



66 33eta bon ©rùnm: gfï

unbermelblldje pfeife im SKunb, in ftra^tenbex
Haune.

„SBle 61 ft bu eigentlich mit ©r. 33orn jufrle-
ben?" fragte fie, aid fie neben Ifjm Berging. ,,©r
macf)t fldj. hoffentlich Ift er'd mit mir audj,"
fagte ber ©Ireftor unb toarf einen luftigen ©et-
tenblld auf feine ffrau.

©le ärgerte fld), bag fle errötete. © toar fa
nldjtd babel, bag fie mit ©r. 23orn aud ber

©djludjt gefommen toar. ©ben hätte fle lf)m aüed

e^ahlt. Slber ble SInfplefung berbrog fle aud
einem unerflärlldjen ©runb. ©djtoelgfam beglet-
tete fle lïjn In fein Sßüro unb fdjlug bann ben

SBeg jur S31üa ein.
Süd fle beim Sïbenbeffen fagen, fagte ber ©1-

reftor pfögtldj: „©r. S3orn fönnte elgenttldj mit
und effen." ©le blldte erftaunt auf. „231eüeld)t
bat ber arme Teufel heimtoelj," fubr er erflä-
renb fort. fjutta tourbe jum jtoeltenmal rot.
SBarum mar Ibr Sftann beute fo merftoürblg?
„heute tülrb er tooïjl nldjt baran fterben," meinte
fle leldjtfjln. „Slber toenn bu burdjaud tolllft,
fann er ja morgen 3um SJflttageffen fommen."
©d fam fein rented ©efprädj mebr 3uftanbe, unb
ber SIbenb berllef, 3um erftenmaf feit fle berljel-
ratet toaren, für belbe ungemütildj.

©r. 23orn toar nldjt einmal befonberd erftaunt,
afd Ibn ber „©nom" (ber üftame toar Hjm batb
befannt getoorben) am nädjften Sag 3um ©ffen
elnfub unb bln3ufügte, bag ed nun Immer fo fein
toürbe.

SInftatt ber elnfamen ©pa3tergänge fag er nun
mit bem horrn unb ber f^rau ©Ireftor 3ufam-
men unb führte eine artige Honberfatlon. ©djlag
3toel erbob fld) ber ©Ireftor, ©r. 33orn fofgte fei-
nem 23elfple(. ©er ©Ireftor fdjüttefte fjutta ble

hanb, ber ©Ijemlfer berührte fle mit ben Hippen,
unb bann gingen fle gemelnfam 3um SBerf bin-
unter, fjjutta bfleb 3urüd unb ging bann Ihrer
Söege tole früher. Unb bodj nldjt tole früher.
Silled, toad ber ©Ireftor elnft mit feiner ffrau
befprodjen batte, tourbe nun plöglldj bor ©r.23orn
berljanbelt. 33orn toar mlttagd ba, abenbd ba.
3Jtan pfauberte unb fplefte harten bid 3ehn Uhr.
dlaum toar er fort, ging ber ©Ireftor mit ben

©hmptomen unübertolnbfldjer Sftüblgfelt In fein
©djlafslmmer.

„SBarum tut er mir bad affed an?" badjte

fjutta oft faffungdfod. „3d) habe mir bod) bei

©ott nldjtd 3u fdjulben fommen laffen!" ©amafd,
an jenem SIbenb, hatte fle geglaubt, bad merf-
toürblge ©erhalten Hjred Sftanned fei tädjertldje
©Iferfudjt. ©Iferfudjt, toelf fle ein ©tüd SDeged

3utta unb ber ©nom.

mit bem ©hemlfer gegangen toar unb fld) nad)
Ihm erfunblgt hatte, fjegt aber ftanb fle bor einem
Svätfef. ©r behanbefte 93orn mit edjter fjjreunb-
fdjaft, ja, er 3eldjnete Ihn gerabe3u aud. Sütdj
gegen fle toar er tole früher, bod) toar ed Ihr ein-
fad) unmögfld), aud) nur ein Sßort mit Ihm unter
bier Slugen 3u reben. ©ft glaubte fle, ein böfer
Qauber liege über Ihr unb Ihrer gan3en Um-
gebung. ©d toürgte fle ettoad In ber IM)le, toenn
fle an ble fdjöne $eit bad)te, bebor ©r. 23orn ge-
fommen toar. ©le hatten fld) fo gut berftanben,
Ihr SJfann unb fle. 9fle hatte fle audj nur einen
Slugenbllcf empfunben, bag er ber „©nom" toar.

©ann ftleg plöglldj ein getolffer ïrog In lljr
bcdj. Sßenn Ihr SOtann ed nldjt anberd tooüte,
toenn er fle In ein Ungfüd hiaelnhegen tooüte,
gut! —

Sin blefem SIbenb ging fle 3um erftenmat aud
Ihrer Surüdljattung horaud. ©le toar aufmerf-
famer gegen ben jungen ©hemlfer aid fonft unb
rldjtete bad Sßort melft an Ihn. ©r reagierte fo-
fort unb fing förmlld) bor ben Slugen bed ©Iref-
tord fjleuer unb flammen.

Slber er bergag nldjt feine gute ©^leljung.
Ißunft 3ef)n Uhr erhob er fld) tole Immer. „Sleln",
fagte fjutta, „<31e müffen nod) hior bleiben."

©le holte Hlför unb füllte brel ©läfer.
„profit!" fagte fle unb hielt ©r. S3orn fein

©lad entgegen, ©r tranf ed mit einem Qug leer,
unb fle füllte ed gleldj nodj einmal.

„Sßarum foüen tolr nldjt luftig fein," lädjelte,
fle, lehnte fleh In Ihren ©effel 3urüd unb blldte
Ihren SRann heraudforbernb an.

©eine Slugen funfeiten um eine ©djattlerung
lebhafter aid fonft, unb feine pfeife ftleg toaljre
Sßolfen In ble Hüft. Slber er fagte fein Sßort, er
ladjte nur. ©r. 33orn fah aud, aid hätte er tolrf-
lldj um einen tropfen 311 biet getrunfen. ©eine
Slugen glän3ten unb fein ©efldjt toar gerötet —
eigentlich häglich, badjte fjutta fdjnell.

Slber er fah fofort gans nüdjtern aud, aid ber
©Ireftor einmal plöglldj aufftanb unb hinaud-
ging, fjutta 30g Ihre jjanb nldjt 3urüd, aid 33orn
ble feine barauf legte. Sludj bon Ihr fiel mit einem

©chlag ble fünftlldje fiuftlgfelt ab, fie tourbe gaii3
ernft unb bad fjer3 flopfte Ihr.

Slid er feine Hippen auf ble Ihren pregte, fdjog
ed Ihr burdj ben i?opf, bag fle Ihn ja gar nldjt
liebte, fonbern nur gern hotte unb ein getolffed
Sültlelb für Ihn empfanb. Slber trot3bem legte fle
Ihre SIrme um feinen Sladen unb 30g Ihn an fldj.

©ann fuhr er plöglldj 3urüd unb fegte fldj
haftig In feinen ©effel. ©er ©Ireftor toar, ein
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unvermeidliche Pfeife im Mund/ in strahlender
Laune.

„Wie bist du eigentlich mit Dr. Vorn zufrie-
den?" fragte sie, als sie neben ihm herging. „Er
macht sich. Hoffentlich ist eLs mit mir auch,"
sagte der Direktor und warf einen lustigen Sei-
tenblick auf seine Frau.

Sie ärgerte sich, daß sie errötete. Es war sa

nichts dabei, daß sie mit Dr. Born aus der

Schlucht gekommen war. Eben hätte fie ihm alles
erzählt. Aber die Anspielung verdroß sie aus
einem unerklärlichen Grund. Schweigsam beglei-
tete sie ihn in sein Büro und schlug dann den

Weg zur Villa ein.

Als sie beim Abendessen saßen, sagte der Di-
rektor plötzlich: „Dr. Born könnte eigentlich mit
uns essen." Sie blickte erstaunt auf. „Vielleicht
hat der arme Teufel Heimweh," fuhr er erklä-
rend sort. Jutta wurde zum zweitenmal rot.
Warum war ihr Mann heute so merkwürdig?
„Heute wird er Wohl nicht daran sterben," meinte
sie leichthin. „Aber wenn du durchaus willst,
kann er ja morgen zum Mittagessen kommen."
Es kam kein rechtes Gespräch mehr zustande, und
der Abend verlief, zum erstenmal seit sie verhei-
ratet waren, für beide ungemütlich.

Dr. Born war nicht einmal besonders erstaunt,
als ihn der „Gnom" (der Name war ihm bald
bekannt geworden) am nächsten Tag zum Essen
einlud und hinzufügte, daß es nun immer so sein
würde.

Anstatt der einsamen Spaziergänge saß er nun
mit dem Herrn und der Frau Direktor zusam-
men und führte eine artige Konversation. Schlag
zwei erhob sich der Direktor, Dr. Born folgte sei-

nem Beispiel. Der Direktor schüttelte Jutta die

Hand, der Chemiker berührte sie mit den Lippen,
und dann gingen sie gemeinsam zum Werk hin-
unter. Jutta blieb zurück und ging dann ihrer
Wege wie früher. Und doch nicht wie früher.
Alles, was der Direktor einst mit seiner Frau
besprochen hatte, wurde nun plötzlich vor Dr. Born
verhandelt. Born war mittags da, abends da.

Man plauderte und spielte Karten bis zehn Uhr.
Kaum war er fort, ging der Direktor mit den

Symptomen unüberwindlicher Müdigkeit in sein

Schlafzimmer.
„Warum tut er mir das alles an?" dachte

Jutta oft fassungslos. „Ich habe mir doch bei

Gott nichts zu schulden kommen lassen!" Damals,
an jenem Abend, hatte sie geglaubt, das merk-

würdige Verhalten ihres Mannes sei lächerliche

Eifersucht. Eifersucht, weil sie ein Stück Weges

Jutta und der Gnom.

mit dem Chemiker gegangen war und sich nach
ihm erkundigt hatte. Jetzt aber stand sie vor einem
Nätsel. Er behandelte Born mit echter Freund-
schaft, ja, er zeichnete ihn geradezu aus. Auch
gegen sie war er wie früher, doch war es ihr ein-
fach unmöglich, auch nur ein Wort mit ihm unter
vier Augen zu reden. Ost glaubte sie, ein böser
Zauber liege über ihr und ihrer ganzen Um-
gebung. Es würgte sie etwas in der Kehle, wenn
sie an die schöne Zeit dachte, bevor Dr. Born ge-
kommen war. Sie hatten sich so gut verstanden,
ihr Mann und sie. Nie hatte sie auch nur einen
Augenblick empfunden, daß er der „Gnom" war.

Dann stieg plötzlich ein gewisser Trotz in ihr
hoch. Wenn ihr Mann es nicht anders wollte,
wenn er sie in ein Unglück hineinhetzen wollte,
gut! —

An diesem Abend ging sie zum erstenmal aus
ihrer Zurückhaltung heraus. Sie war aufmerk-
samer gegen den jungen Chemiker als sonst und
richtete das Wort meist an ihn. Er reagierte so-

fort und fing förmlich vor den Augen des Direk-
tors Feuer und Flammen.

Aber er vergaß nicht seine gute Erziehung.
Punkt zehn Uhr erhob er sich wie immer. „Nein",
sagte Jutta, „Sie müssen noch hier bleiben."

Sie holte Likör und füllte drei Gläser.
„Prosit!" sagte sie und hielt Dr. Born sein

Glas entgegen. Er trank es mit einem Zug leer,
und sie stillte es gleich noch einmal.

„Warum sollen wir nicht lustig sein," lächelte,
sie, lehnte sich in ihren Sessel zurück und blickte

ihren Mann herausfordernd an.
Seine Augen funkelten um eine Schattierung

lebhafter als sonst, und seine Pfeife stieß wahre
Wolken in die Luft. Aber er sagte kein Wort, er
lachte nur. Dr. Vorn sah aus, als hätte er wirk-
lich um einen Tropfen zu viel getrunken. Seine
Augen glänzten und sein Gesicht war gerötet —
eigentlich häßlich, dachte Jutta schnell.

Aber er sah sofort ganz nüchtern aus, als der
Direktor einmal plötzlich aufstand und hinaus-
ging. Jutta zog ihre Hand nicht zurück, als Born
die seine darauf legte. Auch von ihr fiel mit einem

Schlag die künstliche Lustigkeit ab, sie wurde ganz
ernst und das Herz klopfte ihr.

Als er seine Lippen auf die ihren preßte, schoß

es ihr durch den Kopf, daß sie ihn ja gar nicht
liebte, sondern nur gern hatte und ein gewisses

Mitleid für ihn empfand. Aber trotzdem legte sie

ihre Arme um seinen Nacken und zog ihn an sich.

Dann fuhr er plötzlich zurück und setzte sich

hastig in seinen Sessel. Der Direktor war, ein
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Sud) in ber £janb, 3urüdgetommen. ©r fe^te fid)
paffenb in einen fieljnftuhl unb fdjien fief) füt ein

flefeftünbdjen einguric^ten. ©r. Sora ftanb fofort
auf. „©ntfdjulbigén (Sie, ffjert ©Ireftor," fagte
er mit einer furjen Serbeugung/ „idj mill nid)t
(finger ftoren." „£), bitte/ m t dj ftoren 6ie getoig
nidjt/' ladjte ber ©ireftor gut gelaunt. „Sfber
toenn 6ie unbebingt fdjlafen geljen trollen, gute
5Rad)t!"

„©ute Sftadjt, gnabige $tau!" fagte Sora, un-
ffifjig, $utta in bie Sfugen 3U fefjen.

„©ute fftadjt!" 6ie begleitete if)m mie getoöfjn-
lid)/ Ijinaud. ©er ©ireftor ging nidjt mit.

©er junge ©Ijemifer gerbrüdte £futtad' ijjanb
beinaße in ber feinen unb trollte fidj ifjr nod) ein-
mal nähern. 6ie toidj jurüd.

„6ie hat SIngft, bag ber ©nom und fiefjt,"
badjte er.

6ie aber badjte nur: Sßarum ift er nidjt mit
hetaudgefommen? ifjat er und gefefjen? SBad

toirb er fidj jetjt benfen?

3n biefer Sftadjt fanben brei SJtenfdjen feinen

Sdjlaf, treil fie mit ihren bermirrten ©ebanfen
nidjt juredjt famen. ©er einjige ©lücfltdje unter
ihnen toar ©r. Sora.

*

unanfidjt beë grofjen sjMafteg.

©er SRotgen bradjte jebodj einen unertoarteten
©jenentoecfjfel. „3dj mug heute megfagren," fagte
ber „©nom" ju feiner §rau.

„Sitte", fagte fie fühl
„Sfber ich fomme am Slbenb triebet."

„ £fa?"
SRehr hat fie mir nidjt 3U fagen, badjte er bit-

ter. Sfber er zeigte fein bergnügtefted ©efidjt. ©t
hatte bief nadjgebadjt in biefer Stacht unb einen
^3fan gefaßt.

Sfber er tonnte nidjt toiffen, bag feine ffrau
eben biefe Stadjt 3U genau bem gleichen Qtred be-

•nugt hatte.
Söährenb bed Sormittagd — ber „©nom" mar

fdjon tängft fort — befam £futta ftopfmeh, 3um
erftenmal in ihrem fieben. 6ie teilte bied bem

©oftor Sora auf einem $ärtdjen mit, unb fo

fpeifte er nadj langer 3rd triebet einmal allein
in feinem Qimmer. ©r mar feljr nadjbentlidj unb

in fidj gefeljrt, aid er fo bafag, bad ftärtdjen bor

fidj. ©r blieb auch ben gan3en Stadjmittag über

feljr ernft unb 3um ©rübeln geneigt, unb fo ent-

ging ed ihm, bag bie junge $rau mitfamt ihren

f?opffdjmet3en frifdj unb elaftifdj mie nur je 3um

Sahnhof tief unb bort in ben £ug flieg, ber 3ur

nahen (fjauptftabt fuhr. 6ie tarn nod) bor Slbenb-

anbrudj mieber 3urüd unb erfüllte bie Sitla mit
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Weltausstellung in Brüssel: I
Buch in der Hand, zurückgekommen. Er setzte sich

paffend in einen Lehnstuhl und schien sich für ein
Lesestündchen einzurichten. Dr. Born stand sofort
auf. „Entschuldigen Sie, Herr Direktor," sagte
er mit einer kurzen Verbeugung, „ich will nicht
länger stören." „O, bitte, m i ch stören Sie gewiß
nicht," lachte der Direktor gut gelaunt. „Aber
wenn Sie unbedingt schlafen gehen wollen, gute
Nacht!"

„Gute Nacht, gnädige Frau!" sagte Born, un-
sähig, Jutta in die Augen zu sehen.

„Gute Nacht!" Sie begleitete ihn, wie gewöhn-
lich, hinaus. Der Direktor ging nicht mit.

Der junge Chemiker zerdrückte Juttas' Hand
beinahe in der seinen und wollte sich ihr noch ein-
mal nähern. Sie wich zurück.

„Sie hat Angst, daß der Gnom uns sieht,"
dachte er.

Sie aber dachte nur: Warum ist er nicht mit
herausgekommen? Hat er uns gesehen? Was
wird er sich jetzt denken?

Ln dieser Nacht fanden drei Menschen keinen

Schlaf, weil sie mit ihren verwirrten Gedanken
nicht zurecht kamen. Der einzige Glückliche unter
ihnen war Dr. Born.

-i-

âansicht des großen Palastes.

Der Morgen brachte jedoch einen unerwarteten
Szenenwechsel. „Ich muß heute wegfahren," sagte
der „Gnom" zu seiner Frau.

„Bitte", sagte sie kühl.
„Aber ich komme am Abend wieder."

„ Fa?"
Mehr hat sie mir nicht zu sagen, dachte er bit-

ter. Aber er zeigte sein vergnügtestes Gesicht. Er
hatte viel nachgedacht in dieser Nacht und einen

Plan gefaßt.
Aber er konnte nicht wissen, daß seine Frau

eben diese Nacht zu genau dem gleichen Zweck be-

nutzt hatte.
Während des Vormittags — der „Gnom" war

schon längst fort — bekam Jutta Kopfweh, zum
erstenmal in ihrem Leben. Sie teilte dies dem

Doktor Born auf einem Kärtchen mit, und so

speiste er nach langer Zeit wieder einmal allein
in seinem Zimmer. Er war sehr nachdenklich und

in sich gekehrt, als er so dasaß, das Kärtchen vor
sich. Er blieb auch den ganzen Nachmittag über

sehr ernst und zum Grübeln geneigt, und so ent-

ging es ihm, daß die junge Frau mitsamt ihren

Kopfschmerzen frisch und elastisch wie nur je zum

Bahnhof lief und dort in den Zug stieg, der zur

nahen Hauptstadt fuhr. Sie kam noch vor Abend-

anbruch wieder zurück und erfüllte die Villa mit
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einer gefcßäftigen fyrößlidjfeit, bie alle anftecfte.
Ilm fieben Ußr fam ber ©ireftor toieber gu-
rücf, unbefangen/ fef)t bergnügt unb ein toenig
laut. ©r bradjte bad 2luto fetbft in bie ©arage,
bann galt fein erfter ©ang bem Sßerf, bad er
beute ben gangen Sag nidjt gefeiert batte. 216er

bie 2Irbeiter toaren fdjon fort, ber l^atßobenraum
einfam unb bunfet. 3m fiaboratorium brannte
üidjt. ©er ©ßemifer arbeitete atfo nocf). 2lber ber
fteine SJtann ging nidjt hinein, fonbern toanbte
fid) -ber Sida 311.

©r ging/ einer ptoßticßen ©irigeßung fotgenb,
ind ©Limmer, ©er Sifdj toat/ true immer, btü-
tentoeiß gebecft. Quitta pflegte bad fetbft 3U be-

forgen. ijjeute aber bade eine befonbere Äieße
unb Sorgfalt gemattet. ©r fab mit feinem arg-
tooßnifdjen 231id' fofort, bafs ba bad feinfte ff'or-
getlan unb bad fdßonfte jxüftatl ftanb. ©od) nur
gtoei ©ebede. Stuf bem freien ^ßlaß ftanb in einer

fdjßnen Safe ein ßerrtidjer IRofcnftrauß. ©em
©ireftor ftieg ettoad in bie iM)le. ©r batte
eigenttid) fo tun motten/ aid fame er bon einem
2lbenteuer. 2lber toad! Ilm fieben Ilbr abenbd
fommt man nidjt bon einem 2tbenteuer nad)
Sjaufe unb außerbem — bad bier — bie Dlofen.

©a trat feine ffrau ind Qimmer. Sie fab fo
ßübfdj aud, tote nod) nie. Sie trug ein teidjted,
toeißed ©etoanb, bad ibrer ©rfdjeinung ettoad un-
gemein {j-eftlidjed gab. 2(ucf) fam ed ibm bor, atd

hätten bie SBellen ißred fjaared nod) nie fo fcßön

gegtänst. Sd)on toottte er ein SDort fagen, ba fiet
ihm ptöbtid) mit bernidjtenber Klarheit ein, baff
alt bad ja nidjt ihm, fonbern einem anbcren galt.
So fagte er nur fürs guten Sag.

Sie ertoiberte ben ©rug eßenfo furg, aber mit
ber größten ^reunblidjfeit. 93xtter fam ed ißm

311m Setoußtjein, bag er ißr fd)on fo toenig gatt,
bag fie nicßt einmal beilegen toar.

,,©u mirft fdjon nodj ein britted ©ebed auf-
legen müffen," fonnte er ficf) fdjließlidj nicßt ent-
halten 311 fagen.

„2Bief.o? i?ommt nodj jemanb?" fragte fie

fdjeinßeilig.
„3dj bin fo frei, midj gum ©ffen eingulaben,"

ladjte er, aber fie ftörte ben Unterton tooßt

ßeraud.
„3dj ßabe bodj für bid) gebecf't, mein Äieber,"

fagte fie freunbtidj.
„3a — unb — ©r. Sorn?" ©r toar fo über-

rafdjt, bag er für einen 2tugenbticf gang bie toat-
tung bertor. ©ie Stugen toaren ptötgtidj gar nidjt
meßr bell unb bad/ fonbern blicften beinaße er-
fcßroden auf fjutta.

gutta unb ber ©neun.

„©r. Sorn toollte beute 2tbenb nidjt ftoren.
3dj hübe nämlicß entfeßüdje Ifopffdimergen/'
fagte fie leibenb. 2tber ißr rofiged ©efießt unb
bie ftraßlenben Stugen ftraften fie offenbar Äügen.

Dlun fagte ber ©ireftor gar nießtd meßr, fon-
bem feßte fidj erft einmal nieber unb ftarrte bor
fiel) ßin. ©ad Dlaufdjen bed SDOafferd brang gum
fyenfter herein.

„Sitte — mad) bad fünfter gu," fagte er ßei-
fer. „©ad SBäffer — ed maeßt midj nerbod!" Sie
beugte fidj ßinaud unb ßolte bie fflügel ein. Sie
hatte babei eine gragiofe 21rt, ben 21rm audgu-
ftreefen, bie er oft im füllen an ißr betounbert
ßatte. Slid bad ^enfter gu mar, gog fie audj nodj
bie bellen Sorßänge bor. Sttrn toar ed leicßt
bämmrig im jammer unb feßr füll. Stuf bem

îifdj ftanb bunfel unb geßeimnidboll ber Stofen-
ftraug. ©d buftete füg unb betäubenb. fjutta ftanb
immer nodj am fjenfter in ißrem langen toeigen
Üleib, unb ber ©ireftor ftarrte fie an toie eine

©rfeßeinung. Sie ftanb fo füll ba, fo gelaffen unb

bodj nadjbenfüdj. SBie toenn er fie nodj nie ge-
feßen hätte, bertiefte er fidj in ben Stnblicf ißrer
ftaren Stirn, ißrer toetd)en, ein toenig finblidjen
SBangen unb ber fdjlanfen 21rme.

©tefed ßerrlicße SBefen ßatte er gequält unb

fidj felbft bagu — toarum? 2lud einem ßäßtidjen
bertoirrenben Srieß ßeraud bielleicßt. SBeil er
ber fleine, bertoaeßfene ©nom toar —, aid ob fie
ettoad bafür geformt ßätte, bag fie fdjon unb

feßlanf getoaißfen toar! SBie naße toaren fie fdjon
alle baran getoefen, ind Ilnglüd gu treiben —
bureß feine Sd)ulb. SRit Sdjaubern badjte er an
ben geftrigen 21benb.

Unb beute ßatte fie ed abgelehnt, mit bem 2U-
balen, ben er felbft gegüdjtet ßatte, beifammen
gu fein, toatte eine feftlidje Safe! gebecft, für
ißn, ben ©nom? ©r badjte feinen 21ugenb(id
baran, bag bad ailed nur 21udreben fein fonnten.

©igentlicß ßätte er jeßt ettoad fagen müffen.
©ttoa: Sergeiß, îfutta, bag id) midj jeßt immer
fo ßägtieß benommen ßabe. 2Iber bamald, aid id)

bid) unb Sorn fo naße nebeneinanber aud ber

Sdjludjt fommen faß, ging ed mir toie ein Stadjet
bttrdj bad #erg. ©ure ©eftalten toaren fo grog,
aufredjt unb ebenmäßig. ©uer Sdjritt ging im

gleidjen IRßßtßmud, aid ob ißr füreinanber ge-
fdjqffen toäret. ©amald füßlte id) midj gum

erftenmal aid unglücffeligen gtoerg. SBad idj
bann alled getan ßabe, toeiß id) nidjt meßr. 216er

id) toar ßatb toaßnfinnig bor Sdjmerg unb ©ifer-
fudjt.

Slud) ^utta ßätte eigenttid) ettoad fagen müf-
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einer geschäftigen Fröhlichkeit, die alle ansteckte.
Um sieben Uhr kam der Direktor wieder zu-
rück, unbefangen, sehr vergnügt und ein wenig
laut. Er brachte das Auto selbst in die Garage,
dann galt sein erster Gang dem Werk, das er
heute den ganzen Tag nicht gesehen hatte. Aber
die Arbeiter waren schon fort, der Kathodenraum
einsam und dunkel. Im Laboratorium brannte
Licht. Der Chemiker arbeitete also noch. Aber der
kleine Mann ging nicht hinein, sondern wandte
sich -der Villa zu.

Er ging, einer plötzlichen Eingebung folgend,
ins Eßzimmer. Der Tisch war, wie immer, blü-
tenweiß gedeckt. Jutta pflegte das selbst zu be-

sorgen. Heute aber hatte eine besondere Liebe
und Sorgfalt gewaltet. Er sah mit seinem arg-
wöhnischen Blick sofort, daß da das feinste Por-
zellan und das schönste Kristall stand. Doch nur
zwei Gedecke. Auf dem freien Platz stand in einer
schönen Vase ein herrlicher Rosenstrauß. Dem
Direktor stieg etwas in die Kehle. Er hatte
eigentlich so tun wollen, als käme er von einem
Abenteuer. Aber was! Um sieben Uhr abends
kommt man nicht von einem Abenteuer nach

Hause und außerdem — das hier — die Rosen.
Da trat seine Frau ins Zimmer. Sie sah so

hübsch aus, wie noch nie. Sie trug ein leichtes,
Weißes Gewand, das ihrer Erscheinung etwas un-
gemein Festliches gab. Auch kam es ihm vor, als
hätten die Wellen ihres Haares noch nie so schön

geglänzt. Schon wollte er ein Wort sagen, da fiel
ihm plötzlich mit vernichtender.Klarheit ein, daß
all das ja nicht ihm, sondern einem anderen galt.
So sagte er nur kurz guten Tag.

Sie erwiderte den Gruß ebenso kurz, aber mit
der größten Freundlichkeit. Bitter kam es ihm
zum Bewußtsein, daß er ihr schon so wenig galt,
daß sie nicht einmal verlegen war.

„Du wirst schon noch ein drittes Gedeck auf-
legen müssen," konnte er sich schließlich nicht ent-
halten zu sagen.

„Wieso? Kommt noch jemand?" fragte sie

scheinheilig.
„Ich bin so frei, mich zum Essen einzuladen,"

lachte er, aber sie hörte den Untertan wohl
heraus.

„Ich habe doch für dich gedeckt, mein Lieber,"
sagte sie freundlich.

„Ja — und — Dr. Born?" Er war so über-

rascht, daß er für einen Augenblick ganz die Hal-
tung verlor. Die Augen waren plötzlich gar nicht

mehr hell und hart, sondern blickten beinahe er-
schrecken auf Jutta.

Jutta und dcr Gnom.

„Dr. Vorn wollte heute Abend nicht stören.
Ich habe nämlich entsetzliche Kopfschmerzen,"
sagte sie leidend. Aber ihr rosiges Gesicht und
die strahlenden Augen straften sie offenbar Lügen.

Nun sagte der Direktor gar nichts mehr, son-
dem setzte sich erst einmal nieder und starrte vor
sich hin. Das Rauschen des Wassers drang zum
Fenster herein.

„Bitte — mach das Fenster zu," sagte er hei-
ser. „Das Wasser — es macht mich nervös!" Sie
beugte sich hinaus und holte die Flügel ein. Sie
hatte dabei eine graziöse Art, den Arm auszu-
strecken, die er oft im stillen an ihr bewundert
hatte. Als das Fenster zu war, zog sie auch noch
die hellen Vorhänge vor. Nun war es leicht
dämmrig im Zimmer und sehr still. Auf dem

Tisch stand dunkel und geheimnisvoll der Rosen-
strauß. Es duftete süß und betäubend. Jutta stand
immer noch am Fenster in ihrem langen weißen
Kleid, und der Direktor starrte sie an wie eine

Erscheinung. Sie stand so still da, so gelassen und
doch nachdenklich. Wie wenn er sie noch nie ge-
sehen hätte, vertiefte er sich in den Anblick ihrer
klaren Stirn, ihrer weichen, ein wenig kindlichen
Wangen und der schlanken Arme.

Dieses herrliche Wesen hatte er gequält und
sich selbst dazu — warum? Aus einem häßlichen
verwirrenden Trieb heraus vielleicht. Weil er
der kleine, verwachsene Gnom war —, als ob sie

etwas dafür gekonnt hätte, daß sie schön und

schlank gewachsen war! Wie nahe waren sie schon

alle daran gewesen, ins Unglück zu treiben —
durch seine Schuld. Mit Schaudern dachte er an
den gestrigen Abend.

Und heute hatte sie es abgelehnt, mit dem Ni-
valen, den er selbst gezüchtet hatte, beisammen

zu sein. Hatte eine festliche Tafel gedeckt, für
ihn, den Gnom? Er dachte keinen Augenblick
daran, daß das alles nur Ausreden sein konnten.

Eigentlich hätte er jetzt etwas sagen müssen.

Etwa: Verzeih, Jutta, daß ich mich jetzt immer
so häßlich benommen habe. Aber damals, als ich

dich und Born so nahe nebeneinander aus der

Schlucht kommen sah, ging es mir wie ein Stachel
durch das Herz. Eure Gestalten waren so groß,

aufrecht und ebenmäßig. Euer Schritt ging im
gleichen Rhythmus, als ob ihr füreinander ge-
schaffen wäret. Damals fühlte ich mich zum
erstenmal als unglückseligen Zwerg. Was ich

dann alles getan habe, weiß ich nicht mehr. Aber
ich war halb wahnsinnig vor Schmerz und Eifer-
sucht.

Auch Jutta hätte eigentlich etwas sagen müs-
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fen, eine (Erflarung toegen geftern Slbenb, trgenb
ettoaS.

aiber es 6üeb ftitï, jeber tjörte nur (ein eigenes

her3 ftopfen. Brögbern berftanb gutta ben ©lid,
mit bem ihr SOtann an ifjr tjing. ©ie fam lang-
(am auf ihn ju unb blieb bor igm fte'fjen. <Er

30g fie fanft neben fid) auf ben ©itoan unb hielt
iljre hänbe. ©ann fügten fie fid), bas erfte Sftal

feit fanget $eit.
©ie half ihm über bie Führung ffintoeg, in-

bem fie aufftanb unb fagte: „3d) glaube, baS

(Effen ift fertig, ©u bift toofjl hungrig bon ber

gahrt." ©ie läutete bem ïïftabcfjen unb brefjte
baS Äidjt an. (Eine glut toarmen ÄidjteS ergog

fid) in ben Slaum unb lieg ifriftall unb ©Uber

aufglänjen. (Er ging an feinen ißlag — toagr-
tjaftig, ba lag fein ©erbiettenring, eS mar alles

toirflidj unb toahr.
©aS SJMbdjen bradjte ein auSerlefeneS, flei-

neS 9Jlagl. Sie agen einträchtig, tbie früher. (Er

erzählte bon feiner fteinen gefd)äftlidjen galjrt,
unb 3tuifd)enburäj mugte er immer toieber feine
junge grau betrachten, bie if)m lädjelnb gegen-
über fag. ©abei toar eS ihm, als toäre er eine

fdjrecflidje, lange geit ginburcg am üftanbe eines

SIbgrunbeS gefdttoebt unb nun burdj ein gütiges
©djicffat unertoartet gerettet toorben.

SUS er ben SBein einfdjenfte, nahm er enb-

lid) einen Ungeheuern SInlauf unb fagte leife:
„©te fdjönen ©ofen!"

©ie anttoortete ebenfo leife mit einem ©lid
auf ben ifatenber: „heute ift bod) unfer hod)-
3eitStag!"

Um auf ©r. ©orn 3urüd3ufommen, fo 3eigte

er, bag er über bem ©urdjfdjnitt ftanb. (Er fudjte
nämlidj um feine (Entlaffung an, tourbe aber mit
einem glän3enben 3eugniS bonfeiten beS ©iref-
torS in eine anbete hätte betfegt.

©te longfrtfttge ÎBetteroorauéfage kommt
eine Unterteilung mit (ß r 0 f e f f 0 t SBeidmann.

S3or einiget Seit tourben bie erften SRacfjridjten über
eine Void)tige neue entbecfung betannt, bie bet ©iref-
tot beS iieipsiger @eopf)t)fifatifrf)eri ÖnftitutS, tßrof.
SBeicfmann, auf bem ©ebiete bet fo tange bergeblicf)
timfnmpften tangftiftigen SBetterbornuêfage gemacht
t)at. Unfet SRitatbeiter bat nun Sßrof. SBeictmann

aufgefucfjt unb ibn in einet Untettebung um nähere
Stuffdjlüffe übet feine bieSbe3Ügticf)en Sltbeiten ge-
beten, ©et nacbftebenbe Sfrtifet gibt auf ©tunb ber

SRitteilungen beé ©etebtten einen furzen S3etid)t übet
bie ©ntbecfung S3rof. SBeitfmannê.

SB i e toirb baS SB e 11 e r
©tefe grage (teilt ber Sauer, Wenn er ben

Sag ber (Ernte feftfegt; fönnte er totffen, bag an-
haltenber biegen fommt, toürbe er ben ©ras-
fdjnitt reihtgcitig beginnen, unb baS heu fäme
trocfen in bie ©djeune, ftatt bag ber Siegen eS

bcrbirbt. „hätte man ben huget bod) borauS-
gefehcn unb ben SBein fdjon borige SBodje abge-
nommen!" fagt ber 3Bin3er, bem ein Untoetter am
Sage bor ber SBeinlefe bie SIrbeit beS gan3en
gähreS bernicljtet hat. Unb fo fragt faft jeber

Sftenfdj nadj bem fommenben SBetter, ber ©aft-
toirt, ber ©portSmann, ber erljolungfud)enbe Sir-
better.

3Beld)e SJlöglidjfeiten ber SBetterborauSfage
beftehen nun? Sei ©eanttoortung biefer (frage
müffen toir 3toei Slufgaben ftreng auSeinanber-
halten: auf ber einen ©eite bie fur3friftige SBet-

terborauSfage, bie für ben fommenben Sag unb

bödjftenS nodj ein bis 3toei toeitere baS SBetter

ergibt; auf ber anberen bie tangfriftige, bie ©or-
auSfage auf toeite ©id)t, auf SBodfen unb SJfo-

nate. ©aS ©erfahren ift in ben beiben ^altert
grunbberfdjieben. ©ie furgfrifttge ©orauSfage be-

ruht in ber hauptfadje auf einem forgfältigen
©tubium ber SBetterlage unb toill erfennen, tote

fid) baS heutige SBetter am nädjften Sage toei-
ter enttoicfeln toirb. ©efanntlidj bähen biefe fut3-
friftigen ©orauSfagen fd)on ein recht befriebigen-
beS SJlag bon guberläffigfeit erreicht.

SBie aber toirb baS SBetter in einigen SBodjen

fein? könnte man baS totffen, fo toürbe man für
ein ©auborljaben baS geeignete SBetter, für ge-
plante ©eranftaltungen, ©porttoettfämpfe unb

SluSftüge ©onnenfd)ein auStoählen. ©ie SBetter-

borauSfage auf lange ©id)t fönnte.uns bteS an-
geben, ©ie Slufgabe ift aber nicht teidjt 31t löfen,
man mug an fie auf gan3 anberem SBege getan-
treten, als an bie SBetterprophe3eiung für ben

fommenben Sag. (ES ift nicht möglich, ettoa fo 3U

herfahren, bag man auS bem morgigen SBetter

baS bon übermorgen, barauS bann baS für ben

nädjftfolgenben Sag ableitet ufto. ©a toürbe fid)
Oie Unfidjerljeit, bie ber ©orauSfage auf furse

©idjt nun einmal bod) anhaftet, mit jebem Sag
fteigern, unb man berlöre balb ben ©oben unter
ben gügen.

©fan mug bietmehr berfudjen, groge ©efeg-
mägigfeiten im ©erlaufe ber SBitterung auSfin-
big 3U madjen. hier fegt nun bie (Entbecfung ißrof.
SBeidmannS ein. ©ei ber ©etrad)tung bon bie-
len hunbert fiuftbrucffurben — befanntlid) hängt
ja baS SBetter in erfter iiinie botn Äuftbrucf ab

Dr. W. Verger: Die langfristige Wettervorhersage kommt! 69

sen, eine Erklärung wegen gestern Abend, irgend
etwas.

Aber es blieb still, jeder hörte nur sein eigenes

Herz klopfen. Trotzdem verstand Jutta den Blick,
mit dem ihr Mann an ihr hing. Sie kam lang-
sam auf ihn zu und blieb vor ihm stehen. Er
zog sie sanft neben sich auf den Diwan und hielt
ihre Hände. Dann küßten sie sich, das erste Mal
seit langer Zeit.

Sie half ihm über die Rührung hinweg, in-
dem sie ausstand und sagte: „Ich glaube, das

Essen ist fertig. Du bist wohl hungrig von der

Fahrt." Sie läutete dem Mädchen und drehte
das Licht an. Eine Flut warmen Lichtes ergoß

sich in den Raum und ließ Kristall und Silber
aufglänzen. Er ging an seinen Platz — wahr-
haftig, da lag sein Serviettenring, es war alles

wirklich und wahr.
Das Mädchen brachte ein auserlesenes, klei-

nes Mahl. Sie aßen einträchtig, wie früher. Er
erzählte von seiner kleinen geschäftlichen Fahrt,
und zwischendurch mußte er immer wieder seine

junge Frau betrachten, die ihm lächelnd gegen-
über saß. Dabei war es ihm, als wäre er eine

schreckliche, lange Zeit hindurch am Rande eines

Abgrundes geschwebt und nun durch ein gütiges
Schicksal unerwartet gerettet worden.

Als er den Wein einschenkte, nahm er end-

lich einen ungeheuern Anlauf und sagte leise:

„Die schönen Rosen!"
Sie antwortete ebenso leise mit einem Blick

auf den Kalender: „Heute ist doch unser Hoch-

zeitstag!"
Um auf Dr. Vorn zurückzukommen, so zeigte

er, daß er über dem Durchschnitt stand. Er suchte

nämlich um seine Entlassung an, wurde aber mit
einem glänzenden Zeugnis Vonseiten des Direk-
tors in eine andere Hütte versetzt.

Die langfristige Wettervoraussage kommt!
Eine Unterredung mit Professor Weickmann.

Vor einiger Zeit wurden die ersten Nachrichten über
eine wichtige neue Entdeckung bekannt, die der Direk-
tor des Leipziger Geophysikalischen Instituts, Prof.
Weickmann, auf dem Gebiete der so lange vergeblich
umkämpften langfristigen Wettervoraussage gemacht
hat. Unser Mitarbeiter hat nun Prof. Weickmann
aufgesucht und ihn in einer Unterredung um nähere
Aufschlüsse über seine diesbezüglichen Arbeiten ge-
beten. Der nachstehende Artikel gibt auf Grund der

Mitteilungen des Gelehrten einen kurzen Bericht über
die Entdeckung Prof. Weickmanns.

Wie Wird das Wetter?
Diese Frage stellt der Bauer, wenn er den

Tag der Ernte festsetzt) könnte er wissen, daß an-
haltender Regen kommt, würde er den Gras-
schnitt rechtzeitig beginnen, und das Heu käme

trocken in die Scheune, statt daß der Regen es

verdirbt. „Hätte man den Hagel doch voraus-
gesehen und den Wein schon vorige Woche abge-
nommen!" sagt der Winzer, dem ein Unwetter am
Tage vor der Weinlese die Arbeit des ganzen
Jahres vernichtet hat. Und so fragt fast jeder

Mensch nach dem kommenden Wetter, der Gast-
Wirt, der Sportsmann, der erholungsuchende Ar-
beiter.

Welche Möglichkeiten der Wettervoraussage
bestehen nun? Bei Beantwortung dieser Frage
müssen wir zwei Aufgaben streng auseinander-
halten: auf der einen Seite die kurzfristige Wet-
tervoräussage, die für den kommenden Tag und

höchstens noch ein bis zwei weitere das Wetter
ergibt) aus der anderen die langfristige, die Vor-
aussage aus weite Sicht, auf Wochen und Mo-

nate. Das Verfahren ist in den beiden Fällen
grundverschieden. Die kurzfristige Voraussage be-

ruht in der Hauptsache auf einem sorgfältigen
Studium der Wetterlage und will erkennen, wie
sich das heutige Wetter am nächsten Tage wei-
ter entwickeln wird. Bekanntlich haben diese kurz-
fristigen Voraussagen schon ein recht befriedigen-
des Maß von Zuverlässigkeit erreicht.

Wie aber wird das Wetter in einigen Wochen

sein? Könnte man das wissen, so würde man für
ein Bauvorhaben das geeignete Wetter, für ge-
plante Veranstaltungen, Sportwettkämpfe und

Ausflüge Sonnenschein auswählen. Die Wetter-
voraussage auf lange Sicht könnte uns dies an-
geben. Die Aufgabe ist aber nicht leicht zu lösen,

man muß an sie auf ganz anderem Wege heran-
treten, als an die Wetterprophezeiung für den

kommenden Tag. Es ist nicht möglich, etwa so zu

verfahren, daß man aus dem morgigen Wetter
das von übermorgen, daraus dann das für den

nächstfolgenden Tag ableitet usw. Da würde sich

vie Unsicherheit, die der Voraussage auf kurze

Sicht nun einmal doch anhastet, mit jedem Tag
steigern, und man verlöre bald den Boden unter
den Füßen.

Man muß vielmehr versuchen, große Gesetz-

Mäßigkeiten im Verlaufe der Witterung ausfin-
dig zu machen. Hier setzt nun die Entdeckung Prof.
Weickmanns ein. Bei der Betrachtung von vie-
len hundert Luftdruckkurven — bekanntlich hängt
ja das Wetter in erster Linie vom Luftdruck ab
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